
EEllffElf SSttoollppeerrsstteeiinneeStolpersteine ggeeggeenngegen ddaassdas VVeerrggeesssseennVergessen
Der Künstler Gunter Demnig verlegte die gravierten Messingplatten zugunsten ehemaliger jüdischer Ansbacher im Boden
VON OLIVER HERBST

ANSBACH – Jeder Stolperstein er-
innert an das Schicksal eines Men-
schen. Die gravierten Messingplatten
widmet die Stadt seit zehn Jahren
ehemaligen Ansbachern jüdischen
Glaubens. Jetzt ließ sie in einer Ge-
denkfeier und danach elf weitere
Steine im Boden verlegen. Dieses
Projekt gegen das Vergessen ist noch
nicht beendet.

Die Stolpersteine sind ein interna-
tionales Konzept des Künstlers Gun-
ter Demnig. Er war bei den Termi-
nen in Ansbach meist vor Ort, auch
diesmal. Martin Perner vom städti-
schen Betriebsamt unterstützte ihn
bei den neun Steinen in dem feierli-
chen Rundgang. Zwei kamen danach
hinzu. Damit mahnen jetzt 130 Stei-
ne gegen das Vergessen.

Zu Beginn stand in Ansbach 2013
ein Antrag der damaligen Bürger-
meister Thomas Deffner, heute Ober-
bürgermeister, und Hannes Hüttin-
ger sowie der Grünen-Stadtratsfrak-
tion. Dem folgte der Stadtrat seiner-
zeit einmütig.

Kritik an zugereistem
Antisemitismus heute

Der Künstler Gunter Demnig fin-
det die zehnjährige Tradition in Ans-
bach toll. „Es geht weiter“, legte er
generell mit Blick auf sein Projekt
dar, „und es wird mehr.“

Oberbürgermeister Deffner hob in
seiner Ansprache hervor: „Indem wir
die Namen der Opfer des Holocaust
nennen und ihre Schicksale veror-
ten, erinnern wir an ihre Entrech-
tung und Demütigung, die meist im
Grauen endete.“

Traurige Realität nannte er es,
dass man den Hass gegen jüdische
Menschen auf den Straßen und im
Netz öffentlich zur Schau trägt. Noch
trauriger sei, dass den hasserfüllten

Worten Taten folgten. Er sprach das
Leid des jüdischen Studenten Lahav
Shapira in Berlin an.

Ein propalästinensischer Student
soll ihn klinikreif geschlagen und ge-
treten haben. Bisher gibt es gegen
den Mann nur ein dreimonatiges
Hausverbot der Freien Universität.
Deffner forderte, den mutmaßlichen
Täter zu exmatrikulieren.

„Gerade jetzt ist es an der Zeit,
dass wir als Demokraten das Wort
für unsere Demokratie und das
Grundgesetz ergreifen.“ Insbesonde-
re der zugereiste Antisemitismus
nutze die Freiheitsrechte hier für sei-
ne Zwecke, verachte sie allerdings
gleichzeitig.

In der Feuerbachstraße 13 sind Jo-
sef Rosenfeld sowie Mina und Salo-
mon Enslein neue Stolpersteine zu-
gedacht, in der Cronegkstraße 5 Sen-
ta Aal sowie in der Maximilianstraße
26, am Ceslanski-Eck, Fanny, Ida und
Alexander Ceslanski.

In der Maximilianstraße 14 gilt das
Gedenken Therese Selling, in der Uz-
straße 22 Siegfried Wittelshöfer und
in der Heilig-Kreuz-Straße 13 Meta

Welsch. In der Nürnberger Straße 22
erinnert ein neuer Stein an Flora
Schwab, die Urgroßtante des Welt-
stars Billy Joel.

Eigentlich wollten zwei Angehöri-
ge mit dabei sein. Judy Blankenstein
aus Israel, Tochter von Senta Aal,
konnte jedoch wegen des Krieges im
Nahen Osten nicht anreisen.

Nächstes Jahr wohl
der letzte Termin

Ruth Ceslanski (Nürnberg) konnte
gesundheitlich bedingt nicht kom-
men. Dies sagte Anne Ziegler von der
Stadt. Als heutige Eigner des Anwe-
sens Feuerbachstraße 13 nahm die
Familie Dr. Sylvia Meyerhuber und
Dr. Malte Schwertmann teil.

Der Frankenbund hatte die Schick-
sale wieder recherchiert, wie Anne
Ziegler berichtete. Der Vorsitzende
der Ansbacher Gruppe, Alexander
Biernoth, und Schriftführer Stefan
Diezinger trugen sie auch vor. Nur
vier jüdische Menschen, derer Ans-
bach dieses Jahr gedenkt, überlebten
das Gewaltregime im nationalsozia-
listischen Deutschland.

„Mit großer Wahrscheinlichkeit
werden wir im kommenden Jahr die
letzte Stolpersteinverlegung für jüdi-
sche Opfer des NS-Terrors durchfüh-
ren“, stellte Biernoth fest.

Er fuhr fort: „Sieht man die hohen
Wahlergebnisse der rechten Partei-
en, speziell der AfD, und die Progno-
sen für die anstehenden Wahlen und
hört von einem ,Remigrations‘-Ge-
schwurbel einiger Politiker aus dem
Kreis der AfD, so müssen bei allen
vernünftigen Demokraten die Alarm-
glocken schrillen.“

Dass das Gedenken in der Fa-
schingszeit stattfand, lag an Gunter
Demnigs Terminkalender, wie Anne
Ziegler bestätigte. Bernd Dittl um-
rahmte die Feier mit Musik und Text.
Begleitet von seinem eigenen Akkor-
deonspiel, trug er zum Beispiel einen
Text Erich Mühsams vor. Die SS er-
mordete den jüdischen Dichter 1934
im KZ Oranienburg.

Die Schicksale hinter den neuen
Stolpersteinen in Ansbach stellt die
Fränkische Landeszeitung nun in einer
Serie in loser Folge vor.

Verlegeort Feuerbachstraße 13: Mit dabei waren Künstler Gunter Demnig
(Mitte), OB Thomas Deffner (rechts), Martin Perner (2. von rechts) und Anne
Ziegler von der Stadt sowie Stadtrat Hannes Hüttinger. Foto: Oliver Herbst

Diese Steine erinnern in der Maximi-
lianstraße 26 an Mitglieder der Fami-
lie Ceslanski. Foto: Oliver Herbst

KKeeiinnKein TThheeaatteerrTheater iimmim GGrrooßßeennGroßen HHaauussHaus
Stadt untersagte die Nutzung des Saals wegen Brandschutzmängeln mit sofortiger Wirkung – Intendant Krauße spricht von Hiobsbotschaft

VON FLORIAN PÖHLMANN

ANSBACH – Hiobsbotschaft für
das Theater Ansbach: Aufgrund von
Mängeln im Brandschutz ist das Gro-
ße Haus von der Stadt mit sofortiger
Wirkung geschlossen worden. Bis zur
Behebung der Defizite können dort
keine Aufführungen stattfinden. Ein
Zeitplan, wie lange sich die Arbeiten
hinziehen können, besteht aktuell
noch nicht.

Mit wie vielen Problemen hatte In-
tendant Axel Krauße in der jüngeren
Vergangenheit nicht schon zu kämp-
fen: Nach der Corona-bedingten
Flaute drangen die latent vorherr-
schenden finanziellen Probleme des
Theaters in den Vordergrund. Erst
nach zähen Diskussionen stimmte
der Stadtrat im Vorjahr mehrheitlich
dafür, das Defizit des Theaters aus-
zugleichen und das Budget sogar
leicht anzuheben.

Nun wurde gestern Mittag die
nächste Schock-Nachricht offiziell,
die noch weite Kreise ziehen könnte:
„Bei einer routinemäßigen Überprü-
fung des Brandschutzkonzeptes für
das Theater Ansbach wurde im Gro-
ßen Haus dringender Handlungsbe-
darf festgestellt“, teilt die Stadt in
einer Pressemitteilung mit.

Mängel jahrelang
nicht entdeckt

Warum diese „Routine“ die Mängel
erst jetzt zu Tage förderte, konnte
Anne Ziegler vom Geschäftsbereich
Oberbürgermeister gestern noch
nicht abschließend ausführen. Auch
Intendant Krauße rätselte: „Ich wun-
der mich schon, warum das 23 Jahre
lang nicht aufgefallen ist.“

Klar sind aber zumindest die Män-
gel, die im Borkholder-Haus entdeckt
wurden. „Es wurde eine abweichen-
de Bauausführung im Doppelboden
unter dem Gestühl festgestellt, die

ursächlich für eine Untersagung der
Nutzung ist, da es ansonsten zu einer
größeren Brandausbreitung kommen
könnte“, schreibt die Stadt und er-
klärt als Konsequenz: „Daher kann
das Große Haus bis zur Behebung
dieser Mängel nicht mehr genutzt
werden.“

Oberbürgermeister Thomas Deff-
ner nannte die Entscheidung, das
Große Haus aus Sicherheitsgründen
mit sofortiger Wirkung zu schließen,

„bitter, aber unumgänglich“. Deffner
zufolge soll die Sicherheit in dem der
Stadt gehörenden Gebäude
„schnellstmöglich wiederhergestellt
werden“. Was das im Klartext für das
jüngste Stadttheater Bayerns bedeu-
tet, konnte gestern noch niemand sa-
gen.

„Der Umfang der nötigen Eingriffe
und der zeitliche Rahmen werden
derzeit ermittelt.“ Es werde „mit
Hochdruck“ daran gearbeitet, Lösun-

gen für die Beseitigung der Defizite
zu finden. Entsprechend soll die
Freigabe des Großen Hauses „sobald
wie möglich“ erfolgen.

„Ich hoffe, möglichst zeitnah eine
Aussage zu erhalten, wie es weiter-
geht“, meinte Krauße auf Nachfrage
der FLZ. „Eine Hiobsbotschaft“ bleibt
es aber so oder so für die gebeutel-
ten Theatermacher. „Die Nachricht
hat uns wie ein Blitz aus heiterem
Himmel getroffen“, erklärte Heribert

Schmidt, Vorsitzender der Theater-
Genossenschaft, der am vergangenen
Freitag wie Axel Krauße eilig ins
Bauamt gerufen worden war. Die
Vorstellung der „Billy-Joel-Story“ am
Samstag wurde nur erlaubt, weil die
Feuerwehr spontan mit einem Son-
dertrupp angerückt und die Sicher-
heit damit gewährleistet war.

Doch wie geht es nun weiter? „Der
Umfang der nötigen Eingriffe und der
zeitliche Rahmen werden derzeit er-
mittelt“, schreibt die Stadt und bleibt
damit maximal vage. Nachvollzieh-
bar, denn die Möglichkeiten reichen
von einer kleinen Lösung wie der
nachträglichen Installation einer zu-
sätzlichen Brandmeldeanlage bis hin
zu einem Umbau des kompletten
Saales. „Da müsste dann alles raus,
da reden wir von einem Jahr“, malte
Schmidt ein düsteres Szenario:
„Dann stehen wir am Schlauch.“

Zwischenboden
gilt als risikoreich

Bei der Renovierung des Borkhol-
der-Hauses vor mehr als zwei Jahr-
zehnten war entgegen dem Bauplan
ein Zwischenboden auf das vorhan-
dene Parkett eingezogen worden.
Darauf wurde dann der neue Holz-
boden verlegt. Von Brandschutz-Ex-
perten wird jener Zwischenboden je-
doch als sehr risikoreich eingestuft.
„Das soll wie ein Brandbeschleuni-
ger wirken“, erklärte Schmidt.

Als „Glück im Unglück“ stuft In-
tendant Krauße die kurzfristigen
Auswirkungen ein. Die Premiere von
„Shockheaded Peter“ musste wegen
mehrerer Erkrankungen schon vor
der Zwangsschließung verschoben
werden. Für das ab 16. März ange-
setzte Stück „Die Unterrichtsstunde“
war ohnehin die Hochschule als
Spielstätte vorgesehen. Erst am 6.
April sollte mit „Antigone“ wieder
eine Premiere im Großen Haus statt-
finden – eine Tragödie, wie passend.

Das Große Haus im Theater Ansbach muss in nächster Zeit notgedrungen leer bleiben. Das Kleine Haus sowie das
„Theater hinter dem Eisernen“ können dagegen weiter bespielt werden. Foto: Jim Albright

WWaassWas ppaassssiieerrttpassiert mmiittmit
ddeemmdem „„GGrraabb““??„Grab“?

Protestbauwerk für die Landwirtschaft

ANSBACH (voj) – Noch immer un-
versehrt steht das „Grab“ für die
deutsche Landwirtschaft, das am
Wochenende zwischen Altstadt und
Brückencenter auftauchte – zumin-
dest bis zum gestrigen Redaktions-
schluss. Auf Anfrage der FLZ erklä-
ren die Behörden, wie sie mit dem
Protestbauwerk umgehen.

„Deutsche Landwirtschaft“, gebo-
ren 10.000 vor Christus und gestor-
ben 2024, heißt es auf dem „Grab“ an
der Riviera. Darunter steht „Ruhe in
Frieden“. Es ist mit Erde gefüllt und
mit Blumen bepflanzt.

Die Sicherheitswacht hatte die
Polizei über die Konstruktion infor-
miert, berichtet ein Sprecher der
Ansbacher Inspektion. Wer es errich-
tet hat, lasse sich nicht feststellen.
Die Polizei hat den Vorfall an den
Staatsschutz weitergeleitet, der die
politische Relevanz prüfen soll – ein
üblicher Vorgang. Um den Rest muss
sich die Stadt kümmern, das „Grab“
steht auf öffentlichem Grund. Auf
FLZ-Anfrage erklärt Anne Ziegler,
Pressesprecherin der Stadt, dass das
„symbolische ,Grab‘ im Rahmen der
Bauernproteste“ vom Betriebsamt
weggeräumt wird.

Auto in der
Welserstraße beschädigt
ANSBACH – Mehrere Dellen und

eine zerkratzte rechte Fahrzeugseite
hat ein Auto, seitdem es in der Wel-
serstraße stand. Dort war der Seat
Ibiza dem Bericht der Polizei zufolge
zwischen Samstag, 19 Uhr, und
Sonntag, 15 Uhr, geparkt. Der Scha-
den an dem Fahrzeug beläuft sich
nach Schätzung der Polizei auf 5000
Euro. Die Beamten der Inspektion in
Ansbach nehmen Hinweise unter der
Telefonnummer 0981/9094121 ent-
gegen.
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